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Alte Menschen und kleine Kin-
der – so lautet das Rezept für das
Haus «La Casetta», zu Deutsch
das kleine Haus, der Rückzugs-
ort. Es kommt gegenüber dem
Pflegeheim Staub/Kaiser-Haus
imElsauerHalbiacker zu stehen.
Einziehen soll nebst einerWohn-
gruppe mit rund 15 dementen
und kognitiv eingeschränkten
Personen auch eine Kindertages-
stätte mit 15 bis 22 Kindern. In
den nächsten Tagen wird der
Baustart erfolgen, bereits im
März 2021 soll das Haus bezugs-
bereit sein.

Kinder ohne Hemmungen
«Diese Mischung ist schon län-
ger ein Wunsch von mir, am
liebsten hätte ich eine Art Kom-
mune gebaut», sagt Tashi Alber-
tini-Kaiser, Präsidentin der
Staub-Kaiser-Stiftung, die Bau-
herrin des Projekts ist. Sie habe
lange im Tessin gelebt, und dort
gebe es solche Modelle bereits,
da würden etwa Kindergärten
mit Altersheimen kombiniert.
«Die alten Menschen haben
Freude, den Kindern beim Spie-
len zuzusehen, und die Kinder
verspüren keinerlei Hemmungen
gegenüber den Heimbewoh-
nern.» Das baue Barrieren und
Vorurteile auf allen Seiten ab.

Betrieben werden «La Caset-
ta» wie auch das Staub/Kaiser-

Haus von der Gemeinnützigen
Stiftung Pflege Eulachtal. Diese
Zusammenarbeit habe sich sehr
bewährt, beteuerten alle Anwe-
senden am Spatenstich amMitt-
woch. So seien viele Erfahrun-
gen undWünsche aus der Pflege
in das neue Bauprojekt einge-
flossen, sagte Albertini.Wie bei-
spielsweise eine zweite Treppe
im Inneren des Hauses.

Italienisch ist keinMuss
Auch «La Casetta» ist auf Men-
schen aus Italien ausgerichtet:
«Es ist ein Bedürfnis dafür vor-
handen in diesen Gemeinschaf-
ten», sagtAlbertini.Viele fühlten
sich sowieso schon entwurzelt,
und in Heimen, in denen nie-

mand die eigene Sprache spre-
che, sei es noch schwieriger für
die Bewohner. Die Sprache sei
aber kein Ausschlusskriterium,
es seien auchMenschen anderer
Herkunft und mit anderen Be-
einträchtigungen als Demenz
willkommen.

Zusammen kochen
Die Stiftung konnte vor einigen
Jahren das Nachbargrundstück
imHalbiacker erwerben, auf dem
nun «La Casetta» gebaut wird.
Es solle Freiheit und Sicherheit
für alle Altersgruppen bieten,
sagt Maria Hofer-Fausch, Leite-
rin der Pflege Eulachtal. ImHeim
werde es eine offene Stube und
Küche geben, die es ermögliche,

die Bewohner in den normalen
Tagesablauf einzubinden. Ein
ähnliches Konzept verfolge man
auch für die Kindertagesstätte,
sagte Hofer. Es seien gemeinsa-
me Aktivitäten wie Kochen und
Spielen geplant, aber auch Rück-
zug und Privatsphäre für alle.Die
Wohngruppewie auch dieTages-
stätte seien als eher kleinere Ein-
heiten gedacht.

«La Casetta» wird auf den ers-
ten drei Vollgeschossen die Be-
wohner und die Pflege beherber-
gen, die Tagesstätte findet im
Dachgeschoss Platz. Architekt
Markus Nadler erklärte, dass das
Haus über eine besonders gute
Wärme- und Schalldämmung
verfügenwerde – besonders hin
zur St. Gallerstrasse und zu den
Bahngleisen. Solaranlagen auf

dem Dach versorgen auch das
Staub/Kaiser-Haus mit Strom.
Der grüne Garten zwischen den
Häusern soll das verbindende
Element sein, eine Art italieni-
sche Piazza, auf der alle ihren
Platz zum Spielen oder Ausru-
hen finden. Nicht zuletzt wird
das Gelände umzäunt, zum
Schutz von Kindern und De-
menzkranken.

Demente und Kleinkinder unter einemDach
Elsau Zwei Stiftungen bauen in Elsau ein Generationenhaus, das eineWohngruppe für demente Personen
und eine Kindertagesstätte beherbergen wird.

Am Mittwoch fand der Spatenstich statt, bereits in einem Jahr soll das neue Haus fertig sein. Fotos: M.Schoder

Die Idee stammt aus Australien,
und das erklärt auch gleich den
Namen: Boomerang Bags. Ta-
schen, genäht aus alten Stoffen,
sollen den Kunden in Läden für
ein kleines Depot von zwei bis
drei Frankenmitgegebenwerden
und später denWeg zurück in die
Geschäfte finden. Wer sich vor-
genommen hat, auf Plastiksäcke
zu verzichten, aber auch nicht
immer daran denkt, eine eigene
Tasche mitzunehmen, hat so
eine umweltfreundlichereAlter-
native zur Hand.

Im Fernsehen gesehen
Elvira Bustini, Astrid Mäder und
Verena Stalder-Müller bringen
die Idee nach Elgg.AmDonners-
tag übergaben sie die ersten ihrer
selbst genähten Bags an die Dro-
gerie Bisang, die sie von nun an
ihren Kundinnen und Kunden
mitgeben kann.

Vergisst jemand die Tasche
zurückzubringen, deckt das De-
pot die Kosten. Sie habe über
einen deutschen Fernsehbeitrag
von diesem Projekt erfahren,
sagt Stalder. ImGebiet desWest-
deutschen Rundfunks seien die
Boomerang Bags sehr schnell
sehr bekannt geworden. Über
Facebook fand Stalder ihre zwei
Kolleginnen, und die drei taten
sich zusammen.

Sie bringen viele der nötigen
Ressourcen bereits mit: Bustini
führt den Kostümverleih Simsa-
labim in Elgg, Mäder das Stoff-
geschäft Stoffwechsel. Stalder
arbeitet Teilzeit beiWälchliWer-
bung,wo sie nun unter anderem

die Logos für die Taschen ferti-
gen kann. «Wir haben alles zu-
sammengebracht bis hin zu den
Nähmaschinen», sagt sie. Ende
Januar hätten sie das Konzept zu
Faden geschlagen – wortwört-
lich – und seither etwa 20 Ta-
schen genäht.

Es sollen nochvielemehrwer-
den: «Wir möchten weitere Ge-
schäfte und Hotels dazugewin-

nen.» Sie seien auf der Suche
nach Freiwilligen, die sich am
Projekt beteiligen wollen, sagt
Stalder. Fänden sich genug Inte-
ressierte, würden sie bald Näh-
treffs veranstalten und die
Schnittmuster erklären. Es gebe
ein Ursprungsmuster für die
Bags, aber das australischeMut-

terhaus erlaube viele Abände-
rungen – nur das Logo müsse
immer drauf sein. Die Nähtreffs
sind nebst dem Kampf gegen
Plastik der zweite Gedanke hin-
ter dem Projekt: «Wir möchten
dort verschiedene Generationen
und Schichten zusammenbrin-
gen», sagt Stalder. Das gemein-

same Nähen soll verbinden. Bis
jetzt sei das Projekt überall gut
angekommen: «Wir haben schon
sehr viele Stoffspenden erhal-
ten», sagt Stalder. Geeignet sei-
en vor allemBaumwollstoffewie
Bettlaken oder alte Hemden. Sie
müssen mit einem neutralen
Waschmittel gereinigt werden,

bevor sie verwertetwerden kön-
nen. Aus Vorhängen und Netz-
stoffenwollen die Frauen später
noch sogenannte Veggie Bags
fertigen, wiederverwendbare
Säckchen für den Kauf von Ge-
müse und Früchten.

Dringender als Stoff bräuch-
ten siemomentan allerdings Fa-

den und Kordeln: «Darauf sind
die Leute noch nicht so gekom-
men», sagt Stalder.

Es bleibt ein Hobby
Auch Geldspenden, um die Kos-
ten zu decken, sindwillkommen.
Die Elggerinnenverdienen nichts
mit den Boomerang Bags und
haben das auch nicht vor. «Falls
doch je etwas übrig bleibt, wür-
den wir es einer Organisation
weitergeben», sagt Stalder. Die
Boomerang Bags sollen einHob-
by bleiben – eines, das sich im
Eulachtal ausbreitet.
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Wie die Boomerang-Taschen das Eulachtal erobern sollen
Elgg Drei Elggerinnen nähen sogenannte Boomerang Bags aus alten Stoffen, die statt Plastiksäcken in Geschäften ausgeliehen
werden können. Es geht aber ummehr als den Kampf gegen Plastik.

Rot: Das neue «La Casetta»; grün: Das Staub/Kaiser-Haus.

Taschen in 800 Orten

Die Australierinnen Tania und
Jordyn starteten das Projekt
Boomerang Bags 2013, um etwas
gegen den weltweiten Plastikver-
brauch zu tun. Sie wollten dafür die
rund 10,46 Millionen Tonnen
Stoffresten, die jedes Jahr im
Abfall landen, nutzen. Sie kreierten
eine Plattform, auf der sich Leute
weltweit vernetzen können, um in
ihren Ländern ebenfalls Taschen-
Projekte zu starten. Mittlerweile
gebe es rund 800 solcher Initiati-
ven weltweit, heisst es auf der
Website Boomerangbags.org.
Sieben davon finden sich in der
Schweiz. Nebst dem Kampf für die
Umwelt geht es den Initiantinnen
vor allem auch umGespräche und
Vernetzung, die mit dem Projekt
entstehen. (nid)

Die Initiantinnen der Elgger Boomerang Bags: Elvira Bustini, Verena Stalder und Astrid Mäder (von links)
übergeben Drogistin Sonja Bisang die selbst genähten Einkaufstaschen. Foto: M. Dahinden

«Wirmöchten
weitere Geschäfte
undHotels
dazugewinnen.»

Verena Stalder-Müller
Mitinitiantin Boomerang Bags
Eulachtal
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